
Die Halleſche Reform“ erſcheint jeden Sonnabend.
Beſtellgeld.

Hrgan für das werkthätige Volk.
Abonnements Bedingungen.

Der Abonnementspreis beträgt in Halle und Giebichenſtein: fre
(Poſt-Zeitungsliſte Nr. 3183.) Durch Kreuzband bezogen 2 Mk. 25 Pfg- für drei Monate. Einzelnummer 20

i in's Haus 1 Mk. 50 Pfg. Durch die Poſt: 1. M 50 Pfg. ere
Pfg. Jnſerate: Die viergeſpaltene PetitZeile 15 Pfennige

8. Jahrgang.

Eine kleine Korrektur.
Kaiſer Wilhelm „der Große“, Bismarck, der

„Große Kurfürſt“ und last not least der jüdiſche
Director Ballin aus Hamburg beherrſchen gegenwärtig
die Situation. Hr. Ballin hat zwar als kluger Mann,
als vorſichtiger Mann die Lesarten über ſeine berühmte
Unterredung mit Kaiſer Wilhelm „dementiren“ laſſen;
doch wenn es auch ſehr unwahrſcheinlich iſt, daß er
einen beſonderen Ehrgeiz darnach hat, ſeinen gegen
wärtigen Poſten, der ihm jährlich 250000 Mk. einträgt,
mit einem im Verhältniß dazu recht ärmlich dotirten
und außerdem auch wackeligen Miniſterpoſten in Preußen
zu vertauſchen, ſo muß fürderhin mit ihm als einer
ſehr einflußreichen Perſönlichkeit im geliebten deutſchen
Vaterland gerechnet werden ſo zwar, daß ſonſt ſehr
vorſichtige Leute bereits von einem „Ballinkurs“
ſprechen.

Gerade geniale Männer lieben es ja, im Ver
borgenen blühende Talente zu entdecken und ſie der
überraſchten Menſchheit plötzlich als die Herren der
Zukunft zu präſentiren und dieſer durch die Geſchichte
beglaubigten Thatſache verdankt es offenbar auch der
Jude Ballin, wenn er heute der Held des Tages und
fur ſehr Viele der „kommende Mann“ iſt. So nahe
liegend es nun auch wäre, ſo wollen wir heute doch
nicht den Gedanken ausmalen, wie es in Deutſchland
ſein und gehen werde, wenn einmal die Herrſchaft des
Judenthums durch einen unverfälſchten Juden aus
Hamburg und Ueberzeugung an der höchſten Stelle
im Reich, die der Kaiſer zu vergeben hat, zum Ausdruck
kommt. Wir wollen uns dagegen wieder einmal mit
einem Kapitel aus der preußiſchen Geſchichte befaſſen
und zwar mit dem ſogenanten „Großen Kurfürſten“,
weil Kaiſer Wilhelm II. es liebt, gerade dieſen
Brandenburger immer und immer wieder dem deutſchen

Der Grund für eine ſo undeutſche Haltung des
„Großen Kurfürſten“ iſt ein ſehr einfacher. Der
Kurfürſt ſtand eben im Solde Frankreichs. Der
brandenburgiſche Staat erhielt zur Ausbildung ſeiner
Truppen von Ludwig IV. Subſidien; die Miniſter
und einflußreiche Leute bis zu den Hofdamen der
Kurfürſtin und den Lakaien des Kurfürſten herab
erhielten franzöſiſche Subſidien, Penſionen und Grati-
fikationen; die Kurfürſtin Dorothea erhielt Subſidien
und der Kurfürſt ſelbſt erhielt auch Subſidien.
Wir haben hier alſo die Thatſache einer vollſtändigen
finanziellen Abhängigkeit des deutſchen Kurfürſtenthums
Brandenburg von dem „Erbfeind des Reiches von
Frankreich! Daß da die Politik des Brandenburgers
keine deutſche ſein konnte, liegt auf der flachen Hand.

Kurfürſt Friedrich Wilhelm wird der „Große“
genannt. Wenn man die Berichte des franzöſiſchen
Geſandten Rebenac lieſt, dann erſcheint er nichts
weniger als groß. Daß er ein Pantoffelheld und
gänzlich von ſeiner zweiten Frau, der herrſchſüchtigen
Kurfürſtin Dorothea abhängig war, ſei nur nebenbei
erwähnt, obwohl die geradezu ſkandalöſen Zuſtände in
der kurfürſtlichen Familie der Hauptſache nach auf
dieſes Pantoffelheldenthum zurückzuführen ſind. Der
„Große Kurfürſt“ trieb die Kleinlichkeit ſo weit, daß
er, als ſeine Schwiegertochter Sophie Charlotte in der
Hoffnung war, gänzlich unberechtigte Aeußerungen that,
welche die Vaterſchaft ſeines Sohnes ſehr ſtark
anzweifelten, nur um den Kindern aus ſeiner zweiten
Ehe ihnen nicht zukommende Rechtsanſprüche zuſchanzen

zu können.
Freilich unter Friedrich Wilhelm hat das Kur-

fürſtenthum an Umfang wie an innerer Feſtigkeit
gewonnen. Der Kurfürſt hatte tüchtige Generäle, war
in der Wahl ſeiner Mittel wenig wähleriſch und hatte
vor allem Dank ſeines Dienſtverhältniſſes zu Frank

Volke als einen Muſterregenten hinzuſtellen.
Hatte der „Große Kurfürſt“ wirklich eine deutſche

Geſinnung, derart, daß er nicht nur in der Volksſchule,
ſondern auch in der breiten Oeffentlichkeit als Patriot
präſentirt werden kann? Wenn die ſkrupelloſe und
auch um die Mittel nie verlegene Sorgfalt um die
Vermehrung der eigenen Hausmacht im Gegenſatz zu
den Jntereſſen des Reiches deutſch ſein heißt, dann
allerdings verdient Kurfürſt Friedrich Wilhelm den
Titel eines wahren Deutſchen. Denn deſſen Sorge
war einzig und allein darauf gerichtet, das Branden
vurgiſche Erbe zu vermehren mit oder gegen das
Reich und da die preußiſchen Hausintereſſen in dieſer
Richtung faſt ſtets mit den allgemein deutſchen kollidirten,
ſo war eben dem entſprechend die brandenburgiſche
Politik gegen das Reich gerichtet. Als beiſpielsweiſe
die Türken vor Wien lagen und ganz Deutſchland der
Gefahr noch ſchrecklicherer Greuel ausgeſetzt war, als ſie
der verfloſſene 30jähr. Krieg gebracht hatte, da blieb
der „Große Kurfürſt“ gemüthlich zu Hauſe und ſchämte
ſich als „Deutſcher“ nicht, daß die Polen dem deutſchen
Volke zu Hilfe eilen mußten.

Straßburg, dieſe damals echt deutſche Stadt, wurde
bekanntlich von Ludwig IV. auf ſehr wenig ritterliche
Weiſe dem Deutſchen Reiche abgenommen und zu einer
Zwingburg für Deutſchland umgeſchaffen. Das hinderte
aber den „Großen Kurfürſten“ nicht, drei Tage nach
dem Falle der Stadt dem franzöſiſchen Geſandten am
Berliner Hof, Rebenac, einen Ehrendegen zu überreichen
und ihn ſeiner Hochachtung zu verſichern. Und als
der Kaiſer ſpäter zum Krieg gegen Frankreich drängte,
um dieſes zur Rückgabe der geraubten Gebiete zu
zwingen drängte der „Große Kurfürſt“ im Reichstage
auf den Abſchluß eines Friedens mit Frankreich, der
dieſes zwanzig Jahre im ruhigen Beſitze ſeines Raubes
zu laſſen beſtimmt war. Auf ähnliche Weiſe hat ſich
Friedrich Wilhelm faſt immer, wo es zwiſchen Deutſch
land und Frankreich etwas auszufechten gab, auf
Seite des letzteren geſtellt.

l

reich, ziemlich viel Geld das auch damals ſchon nach
jeder Richtung hin ſeinen überzeugenden Einfluß ausübte.
Wenn das aber hinreicht, um in der Weltgeſchichte
als „der Große“ verewigt zu werden dann muß für
wirklich geniale, große Regenten wohl ein anderer
Ehrentitel ausfindig gemacht werden, um ſie von
Pygmäen unterſcheiden zu können.

Halle.
Montag, den 8. Juli, ſoll hier (Loge zu den

fünf Thürmen, Albrechtſtraße 6) eine große dentſche
Akademikerverſammlung ſtattfinden welche Proteſt gegen
die Forderung der Hallenſer Univerſitätsbehörde erheben
ſoll und in der Jeder ſeine freie Meinung über die
Vertretungsfrage äußern kann.

Es trägt nicht viel aus. Während im vorigen
Steuerjahre 10 vom Hundert jährlicher Staats
einkommen zur Kirchenſteuer erhoben ſind ſo werden
in dieſem Steuerjahre nur 10 v. H. erhoben.

S Wieder etwas Neues. Das Reichsmilitärgericht hat
die Frage: Jſt der einjährigefreiwillige Arzt Vor
geſetzter oder nicht? bejaht, und weil das ein Huſar
vom 14. Rgm. nicht gewußt hat, iſt er wegen
Achtungsverletzung zu 4 Wochen ſtrengem Arreſt ver
knurrt. Wenn das Kriegsgericht dieſe Frage verneint
hat, woher ſollte da der Gemeine dies wiſſen. Vier
Wochen bei Waſſer und Brot in finſterer Kammer, iſt
das nicht ein bischen zu viel.

Man ſollte lieber aufhören, Geſetze und Regierungs
verordnungen zu erlaſſen; aus erſterem findet ſich das
Volk nicht mehr heraus und letztere werden in vielen
Fällen für ungültig erklärt, nachdem ſo und ſo viele
erſt damit gepeinigt worden ſind. Wenn wir nicht
irren, beſteht auch bei uns eine Verfügung, wonach
das Tanzen an den Sonnabenden nach Mikternacht vor den

großen Feſten verboten iſt. Das Kammergericht hat

Per polniſche Studenkenverein „Philomatia“ hierſelbſt
wurde von der Univerſitätsbehörde geſchloſſen, weil der
Cultusminiſter verfügt hat, daß in Preußen akademiſche
Vereine, die ausſchließlich polniſche Mitglieder haben,
nicht beſtehen dürfen.

Es iſt doch ſonderbar. Und wenn s nicht regnen
kann oder will, dann regnet es ſicherlich, ſobald das
Bad Wittekind ſein Brunnenfeſt abhalten will. Wie
alle Jahre, ſo auch diesmal regnete es ganz anſtändig.
Der Regen ſtellte ſich zwar erſt gegen Abend ein,
doch ſoll er das Feſt erheblich geſtört haben. Da
könnte man bald abergläubiſch werden.

Unſere geehrten Feſer wollen gütigſt dafür Sorge
tragen, daß unſer Bote wegen der 1 Mk. 50 Pfg.
Abonnementsgelder nicht meherere Mal vergeblich laufen
muß. Weiſen Siedoch Jhre lieben Frauen an, daß ſie den
Betrag bezahlen. Jch muß erſt meinen Mann fragen

dieſe Ausrede klingt zu verfänglich.

Aus Nah und Fern.
Der Krach der Leipziger Bank und deſſen

unausbleiblichen Folgen beweiſen wieder einmal auf 8Neue,

wie windig es mit einer Wirthſchaftspolitik zausſehen
müßte, die ſich etwa nur auf die Börſe und den mit
ihr eng liirten, d. h. von ihr abhängigen Handel ſtützte,
alſo eine Wirthſchaftspolitik, wie ſie im glorreichen
Deutſchen Reiche inaugurirt werden ſoll. Die ver-
krachte Bank war eines der beſtfundirteſten und an
geſehenſten Jnſtitute dieſer Art in Deutſchland. Sie
hatte ein Aktienkapital von 48 Millionen Mk., zahlte
noch im vergangenen Jahre 9 pCt. und ihre Aktien
notirten noch am letzten Montag in Berlin mit 140.
Heute ſind ſie nahezu werthlos. Denn den
ſicherungen, daß den Verpflichtungen in Höhe von
90 Millionen M. 71 Mill. M. greifbare Werthe
gegenüberſtehen, wird man ſehr ſteptiſch begegnen
müſſen. Zum Krach kam die Bank durch Betheiligung
an der recht übel beleumundeten Kaſſeler Treber-
geſellſchaft, eine richtige Judengründung, an der die
Leipziger Bank mit 87 Mill. M. intereſſirt iſt. Dieſes
war in Börſenkreiſen ſchon längſt bekannt, ebenſo
die faulen Zuſtände in der Trebergeſellſchaft, trotzdem
aber durften die Aktien beider Jnſtitute an der Börſe
gehandelt werden. Jetzt freilich, nachdem der Jud'
die Kuh aus dem Stall geholt und ſeinen Refach ge
macht hat, macht man die Thüre zu und weil's
nun in Einem hingeht ſind an der Börſe nun auch
die Aktien der Leipziger Hypothekenbank, der Kredit
und Sparbank, des Dresdener Bankvereins und ſogar
der Dresdener Bank geſtrichen worden. Eine derartige
Maßregel muß natürlich die Kataſtrophe noch ver
ſchärfen. Bei einigermaßen gutem Willen hätte man
die ſchlimmſten Folgen abwenden können und die Leip
ziger Bank hat ſich auch vor der Konkurserklärung
an die baute tinance in Berlin um Hilfe gewandt,
allein vergebens. Es ſind alle Anzeichen vorhanden,
daß das Judenvolk ſich zu einem neuen gewaltigen
Raubzug in den deutſchen Gefilden anſchickt. Muß
es da die Regierer nicht etwas beruhigen, daß wenigſtens
noch ein braver Hauernſtand da iſt, der ſolche Schwindeleien
nicht kennt? Doch der muß ja kaput gemacht werden!

Jm Reiche ſoll geſpart werden. Auf der
Miniſterkonferenz in Berlin ſcheint man zu dieſem
ſehr vernünftigen Beſchluſſe gelangt zu ſein. Wacker!
Das iſt ein Entſchluß, den man nur loben kann.
Hätten ſich doch die Miniſter ſchon vor Jahren zu
ſammengefunden! Leider mußte erſt die drohende
Unterbilanz der Reichskaſſe kommen, ehe die maß-
gebenden Stellen zur Erkenntniß kamen, daß Einnahmen
und Ausgaben ſich die Wage halten müſſen und daß
auch das Reich nicht in den Tag hinein Schulden

Ver

eine derartige Verfügung nicht für rechtsgültig
erachtet.

machen darf. Wenn der Herr württembergiſche Finanz-
miniſter v. Zeger, dem wir dieſe Kunde verdanken
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erklärt, es ſolle in allen Reichsreſſorts auf möglichſte ſynode den Herzog von Cumberland als rechtmäßigen
Sparſamkeit gedrängt werden, ſo hat er ſicher alle Landesherrn anerkannt hat, ſo darf man auf den
Wohlgeſinnten auf ſeiner Seite. Es iſt nur die Frage, Ausgang der Beſchwerden, welche der Führer der
wie weit ſich dieſe löbliche Abſicht noch verwirklichen Braunſchweiger Welfen, Graf Schulenburg, anſtrengen

läßt. wird, geſpannt ſein. Man kann es den BraunKaiſer Wilhelm hat das italieniſche Königs ſchweigern auch gar nicht verübeln, wenn ſie keine
paar zu den deutſchen Flottenmanövern eingeladen,
jedoch eine höflich ablehnende Antwort erhalten. Tröſtend
fügt König Viktor Emanuel bei, er werde mit der
Königin „baldigſt“ das deutſche Kaiſerpaar beſuchen.

Der deutſche Kaiſer will ſich in NewYork eine
Yacht bauen laſſen. Schutz der nationalen Arbeit!
Allerdings iſt die Kaiſeryacht bei den diesjährigen
Regatten in Kiel unterlegen.

5 Der „Lokalanz.“ des Hrn. Aug. Scherl läßt
die Miniſterſtühle Thielen's, Poſadowsky's und Schön
ſtedt's wackelig ſein. Letzerer iſt immer noch ein böſer
Geruch in den Judennaſen, ſeitdem er in der Frage
der Notariate dem auserwählten Schächtervolke ſo bös
auf die Plattfüße trat; Poſadowsky hatte als der
letzte Vertreter der „agrariſchen“ Intereſſen innerhalb
der Regierung zu gelten und Hr. Thielen möchte einen
freiwilligen Abzug wohl dem Gegangenwerden vor
ziehen. Soweit könnten die Thürritzenhorcher Scherl's
wohl auf der richtigen Spur ſein.

Zur Vermehrung ihrer Seetüchtigkeit haben die
deutſchen Seeleute andere Rangabzeichen erhalten.
Ohne daß dieſe zuvor in England geprüft und begut
achtet wurden! Wir ſind ja jetzt die reinſten Ruſſen.

C Daß die Juden auch heute noch das auserwählte
Volk ſind, beweiſen Ereigniſſe und Vorkommniſſe aus
allerletzter Zeit. Wie hoch der Jude Ballin beim
Kaiſer in Gunſt ſteht, weiß männiglich. Nun iſt
auch ſeinem Stammesgenoſſen Franz v. Mendelsſohn,
Chef des bekannten Bankhauſes in Berlin, eine grauße
Ehre zu Theil geworden. Er wohnte als Oberleutnant
der Landwehr dem jüngſten BrigadeExercieren auf
dem Tempelhofer Felde an. Als der Kaiſer ihn be
merkte, rief er: „Jhnen habe ich 'was mitgebracht“
und überreicht ihm dann den Kronenorden 3. Güte.
Das iſt der Jammer der Bismarckianer, daß der
Schöpfer des Bismarck Denkmals und die ſich dafür
begeiſtert haben, nicht einmal einen Orden allerletzter
Verdünung und nur Fürſt Herbert eine neue Uniform
und ſeine Frau ein neues Kleid erhielten, was ſie
aber Alles ſelbſt bezahlen mußten.

Ingenieur Wood, der wegen eines in ſeiner Fabrik
vorgekommenen ſchweren Unfalls zu einer Gefängniß

ſtrafe verurtheilt worden war, iſt nun zu dreitägiger
Feſtungshaft begnadigt worden. Hr. Wood iſt

allverehrten Landesherrn“ unzuläſſig ſeien. Da, wie
die „Braunſchweiger Neueſten Nachrichten“ hervorheben,

Preußen ſein wollen.
Wegen Beleidigung des Biſchofs Brynych von

Königgrätz und des Pfarrers Vleek zu Venersdorf in
Böhmen wurde der von und für Juden geſchriebene
Wiesbadener „Freidenker“ zu 500 Mark Geldſtrafe
verurtheilt. Die „Kleine Preſſe“, ein Ableger der
koſcheren „Frkf. Zig.“ hatte, um einer Verurtheilung
zu entgehen, de und wehmüthig Abbitte geleiſtet.
Beide Judenpapiere hatten anläßlich des Poln ger
Ritualmordprozeſſes die beiden Kläger echt judenmäßig
ſchamlos beleidigt. Der „Freidenker“ darf froh ſein,
daß vor den Gerichten ein katholiſcher Biſchof nicht ſo
hoch wie ein preußiſcher Gendarm oder ein Rabbiner
eingeſchätzt wird, ſonſt wäre ihm eine Freiheitsſtrafe
ſicher geweſen.

Auszug der Kinder Rothſchild. Nachdem
kurz hinter einander der Frankfurter Rothſchild und
Baron Adolf v. Rothſchild in London geſtorben ſind,
hat das Haus Rothſchild beſchloſſen, ſeine Frankfurter
Kiederlaſſung in Firma M. A. Rothſchild KSöhne aufzu
geben. Die Judenzeitungen gebärden ſich wie Klage-
weiber darüber daß das Stammhaus der Rothſchilds
verſchwinden ſollte und behaupten, daran ſei nur der
böſe Antiſemitismus mit ſeinem noch böſeren Börſen
geſetze ſchuld. Das wäre ja ein ganz ſchöner Erfolg, aber
wir glauben, daß die Rothſchilds in Wahrheit andere
Gründe für ihren Auszug haben. Noch ſind wir nicht
ſtark genug, um ſie aus Deutſchland hinauszubeißen.
Wir ſehen es ja daran, daß ſich ſo viele andere Juden,
Schnorrer wie Protzen bei uns noch ſehr wohl fühlen.

C Ein eigenartiges Vorkommnißz auf dem
Kieler Kriegshafen wird erſt jetzt bekannt. Am Tage
der großen Regatta des kaiſerlichen Yachtklubs fuhr
ein kleineres deutſches Kriegsſchiff, welches zur Zeit
Probefahrten macht, durch die Startlinie. Der Kaiſer
ſah's, und in allerkürzeſter Zeit hatte der Kommandant
des durch den Start gefahrenen Schiffes die Meldung,
daß ihm perſönlich vom Kaiſer 24 Stunden Stuben
arreſt zudiktirt worden ſeien. Der Kommandant trat
die Strafe ſofort an, gab nach Verbüßung derſelben
das Kommando an den erſten Offizier des Schiffes
ab und reichte ſein Abſchiedsgeſuch ein. Navyigare
necesse est, vivere non est necesse-

Mit den neuen Handelsverträgen beſchäftigt
ſich auch die Hamburger Generalverſammlung des
deutſchen Bundes für Handel und Gewerbe. Während
der Referent v. Gülpen auf die Nothwendigkeit der
Kräftigung des inneren Marktes gegenüber der Bevor
zugung des vom internationalen Kapital betriebenen
Exporthandels hinwies und für landwirthſchaftliche
Schutzzölle eintrat, befürwortete der Bundesvorſitzende,
Konſul Mahlſtedt, ſo ziemlich das Gegentheil. Wie
natürlich! Die von beiden Seiten beantragten
Reſolutionen wurden den einzelnen Vereinen zur Be
rathung überwieſen. Die Verſammlung ſprach ſich

erſt am 13. vorigen Monats die Braunſchweiger Landes-

Ein wirßklicher, wahrer, reeller
Ausverkauf.

Erfreuliches kaufmänniſches Zukunftsbild von

Eduard Jürgenſen.

Die Dummen ſollten nun endlich mal alle werden
und die Zeit des Schwindels ſollte ein für alle mal
vorüber ſein! Deß freute ſich Groß und Klein, Arm
und Reich, Alt urd Jung, denn der Menſch will
doch eben von Zeit zu Zeit gerne mal eine Abwechſe
lung haben!

Man hatte nämlich ein Geſetz herausgebracht,
wonach alle Ausverkäufe polizeilich angemeldet und
eine Jnventur vorgelegt werden mußte, damit jeder
Nachſchub von Waaren unmöglich ſei und keine Schein
Ausverkäufe mehr in Scene geſetzt werden konnten.

Jn dieſer herrlichſten aller „KulturEpochen“
exiſtierte nun in der großen Weltſtadt eine Firma,
welche unter dem Titel Moſes Meyer Sohn in der
geſamten kaufmänniſchen Welt nicht nur, ſondern auch
beim Publikum durchaus bekannt, ja man konnte faſt
ſagen gefürchtet war, denn wer dort etwas kaufte,
der mußte ſich ſtets ſehr in acht nehmen, daß ihm nicht
noch außerdem alle Taſchen mit Waaren vollgepfropft
wurden, die er nicht zu bezahlen brauchte ſo koulant
war die Firma! ſchenken mag man ſich doch nicht
gern etwas laſſen.

Früher hatte die Firma
geheißen. Als der alte Meyer, Gründer des Geſchäfts,
ſich aber nach ſeinem dritten Konkurſe (er hatte noch
in der alten ſchlechten Zeit die Firma geleitet,
das neue Geſetz herausgekommen war) in den Ruheſtand
zurückgezogen hatte, da war ſein Sohn eben an die
Regierung gelangt und führte den Kampf um die

einfach Moſes Meyer und leider nicht wie bei anderen großen Waarenhäuſern,

ferner zu Gunſten einer Waarenhausſteuer aus und

Ausverkäufe waren natürlich ſeine Specialität, denn
der junge Moſes Meyer hatte in einem anderen großen
Ausverkaufsgeſchäft gelernt, war als Kommis Jahre
hindurch als tüchtiger Ausverkäufer anderswo engagirt
geweſen, verſtand auch die doppelte ausverkaufmänniſche

Buchhaltung und war ſomit allmählich einer der
würdigſten Repräſentanten des Ausverkaufmann-
Standes geworden

Selbſtverſtändlich beſchränkte ſich Herr Meyer Sohn
als Chef nun nicht bloß auf ſogenannte Ausnahme
und SpecialTage, an denen er ſo und ſoviel mal in
der Woche keine Waaren verſchenkte, ſondern der
Ausverkauf, als ſolcher, wurde unter ſeiner Regierung
ſofort in Permanenz erklärt, denn mit Weihnachts
ausverkäufen (an die ſchon längſt kein Menſch mehr
glaubte) und beſonders mit SaiſonAusverkäufen hatte
er bittere Erfahrungen gemacht.

Das letztere war ſo gekommen Kurz vor Ueber
gabe der Firma an ſeinen Sohn, alſo eben nach
glücklichem Verlauf des dritten, endgiltigen Konkurſes,
hatte der alte Meyer einen letzten Saiſon Ausverkauf
arrangirt gehabt und als bei dieſer Gelegenheit eine
etwas neugierige Kundin einen der Kommis auf
„Ehrenwort“, auf's kleine natürlich, nur gefragt hatte,
ob dies nun wirklich ein Saiſon Ausverkaufſei, war ihr die
Antwort zu Theil geworden „Nu, warum ſoll es kein
Saiſon Ausverkauf ſein Uebernimmt doch ſei Sohn
jetzt das Geſchäft

Dieſer blutige Kalauer hatte ſich herumgeſprochen

über welche bekanntlich ſtets die ſchlechteſten und

das Publikum ausgeübt.
Mit den „ſei Sohn-Ausverkäufen“ war es alſo

ordinärſten Witze künſtlich in die Welt hineingeſetzt
bevor werden, um die Firmen „berühmt“ zu machen eine e

günſtige, ſondern eine höchſt ungünſtige Wirkung auf geſammte Auftreten des jungen Meyer ein ſehr feſtes

zwar in der Form einer progreſſiven Umſatzſteuer.
Damit wird ſie bei Jsrael wenig Ehre aufheben.

Die Begründung zum Zolltarifgeſetzentwurf,
die dem Bundesrath zugegangen iſt, iſt 500 Quart
ſeiten ſtark. Mehr Aufſchlutz glaubt man dem Publi
kum nicht ſchuldig zu ſein.

Als Nachfolger des Eiſenbahnminiſters v.
Thielen gilt ein Schwiegerſöhn des verſtorbenen
„Königs Stumm“, der General v. Schubert. Alſo
auch noch einen EiſenbahnGeneral!

Berlin. Die Herbſtübungen der Flotte, die am
11. Auguſt beginnen, werden ganz beſonders großartig.
Außer dem Kaiſer Wilhelm II.“ als Flottenflaggſchiff
werden 9 Linienſchiffe, 4 Küſtenpanzer, 6 Kreuzer, 2
Torpedobootsflottillen und 3 Specialſchiffe daran
theilnehmen.

Bezeichuend für beide Theile. Daß Juden
mit Heiligenbildern, Kruzifiren e. handeln, iſt nichts
Neues. Daß von Juden für einen proteſtantiſchen
Kirchenbau Gelder angenommen worden ſind, iſt leider
auch ſchon vorgekommen. Daß ein Jude aber für
katholiſche Kirchen Meßgewänder ſtiftet und daß ſolche
Meßgewänder von katholiſchen Geiſtlichen auch auge
nommen werden, das iſt denn doch wohl eine Selten
heit. Und weil dieſer Fall ein ſeltener iſt, ſei deshalb
hiermit öffentlich conſtatirt, daß im Kreiſe Heiligenſtadt
(Reg.Bez. Erfurt) zwei katholiſche Dorfgemeinden
von einem in London anſäſſigen jüdiſchen Herrn, der
ſich für einen Millionär ausgiebt, je ein ſeidenes Meß
gewand für ihre Kirchen geſchenkt erhalten und daß
die betreffenden katholiſchen Pfarrer dieſe Geſchenke
unter vielen Dankesausdrücken augenommen haben.
Dieſe Thatſache verdient um ſo mehr der öffentlichen
Kritik preisgegeben zu werden, als man ſich allgemein
erzählt, daß der betreffende jüdiſche Geſchenkgeber im
Punke der Wohlanſtändigkeit der beſte Bruder gerade
nicht ſein ſoll.

Jn der Eentrumsſtadt Aachen hat ſich ein
„Verein zur Bekämpfung der öffentlichen Unſittlichkeit“
gebildet. Wie die jüngſten Sternberglereien dargethan
haben wäre in Aachen die Bekämpfung der geheimen
Unſittlichkeit nothwendiger.

München. Magiſtratus hat das neue Mädchen
heim (Schyrenplatz), welches demnächſt bezogen wird,
für die Mädchen und Nonnen ſo angenehm gebaut,
daß dieſelben von ihren Fenſtern die badende Männer
welt im Freibad beſtens beſchauen können.

München. Die Stadt Lagerhäuſer an der
Thalkirchnerſtraße aufzuheben hat der Magiſtrat zum
zweiten Mal beſchloſſen. Kommerzienrath Wetſch trat
im Jntereſſe des Großhandels für die Forterhaltung
der Lagerhäuſer ein. Rath Schmid dagegen drang
auf die Aufhebung eines Unternehmens, das „nur für
die Großen“ da iſt. Der mit großer Majorität ge
faßte Beſchluß lautete auf die Aufhebung der Lagerhäuſer

mit 1. Juli 1902. Waih geſchrie'n in Jsrael!
Wie die „Dtſch. Tag. Ztg.“ meldet, iſt eine

große Anzahl Reſerviſten durch einen Geſtellungs
befehl für die oſtaſiatiſche-Brigade dieſer Tage überraſcht
worden. Die Leute hatten ſich im vorrigen Jahre
zum freiwilligen Eintritt in das oſtaſtatiſche Expeditions-
corps gemeldet, wurden aber zurückgeſtellt, weil eine

er die Firma jetzt ſelbſt übernommen hatte, zu einem
wirklichen wahren, reellen Ausverkauf ſeine Zuflucht
nehmen und hierzu bot ihm denn alſo das wie
anfangs erwähnt inzwiſchen hexrausgekommene Geſetz,
verbunden mit einem überaus glücklichen Todesfall,
durch welchen die Familie Meyer geſegnet wurde, die
beſte Handhabe!

Der Onkel eines Neffen von dem Schwager der
Frau des jetzigen Jnhabers der Firma war nämlich
als ganz kleiner Junge vor 53 Jahren nach Amerika
ausgewandert worden und ſollte einem verbürgten
Gerücht zufolge dort nunmehr im Zuchthauſe geſtorben
ſein.

Dieſe mehr als günſtige Gelegenheit wurde alſo
von Herrn Moſes Meyer Sohn ſofort dazu benutzt,
um ſtreng nach den Vorſchriften des neuen Geſetzes

bei der Gewerbepolizeibehörde einen „Ausverkauf
wegen Todesfalles“ pflichtgemäß anzumelden!

Da nach dem neuen Geſetz aber nun auch das
Vorlegen einer Jnventur bei der ebengenannten Behörde
nöthig war, um auf dieſe Weiſe jeden Nachſchub von
Waaren, jede Nachbeſtellung alſo, von vornherein un
möglich reſp. leicht kontrollierbar zu machen, ſo bat
Herr Moſes Meyer bei der Anmeldung ſeines Aus-
verkaufs gleich darum, man möge ihm doch einen
Beamten in ſein Geſchäft ſchicken, damit dieſer ſich
von der „wirklichen, wahren Reellität“ der Sache
überzeugen könne denn einen richtigen Einblick in
die Juventur eines Geſchäftes vermöge man doch nur
zu nehmen, wenn man gleichzeitig mit den Büchern
auch den Waarenbeſtand einſähe u. ſ. w. u. ſ. w.

Nun Behörden ſind Geſchäftsleuten gegenüber
bekanntlich ſtets äußerſt zuvorkommend und da das

und ſchwindelfreies zu ſein ſchien, ſo wurde dieſe durchaus
vernünftige Bitte denn auch bewilligt, und am andern

Exiſtenz andere Leute wacker weiter.
nichts, deshalb mußte der junge Moſes Meyer, nachdem Tage ſchickte die Gewerbepolizeibehörde einen blut-



große Ueberzahl vorhanden war. Jetzt, nachdem ſich Schloß und Riegel, und vielleicht iſt ihm ſelbſt das zu machen, das wird man wohl nie erfahren, und
viele von ihnen verheirathet haben, und Niemand mehr nicht einmal ſo ganz unerwünſcht, denn es entzieht auch die Frage, wo die 40 bis 50 Millionen hängen
an die vorjährige Meldung dachte, iſt ihnen der Ge ihn bei den Sturmen der bewegteſten Tage ſeines geblieben ſind, wird in Dunkel gehüllt bleiben; aber
ſtellungsbefehl zugegangen, weil auf Grund der neueren Lebens manchen Widerwärtigkeiten und trennt ihn eine Ahnung wird doch Manchem aufdämmern, wenn
Anfragen ſich zu wenig Leute für den chineſiſchen von der Welt, die er ohnehin gemieden haben würde. er ſieht, wer jetzt in den theuerſten Badeorten, an den
Kriegsdienſt gemeldet hatten. Die eingelegten Erreicht iſt damit für die Geſchädigten nichts, als daß Rennplätzen, in den erſten Rängen der großen Theater
Reclamationen werden zwar auf Anordnung des ihrem Gerechtigkeitsgefühl und ihrem Grolle Genüge obenan iſt. Der „begehrliche“ deutſche Bauer, der
Kaiſers nach Möglichkeit berückſichtigt werden, doch hat geſchieht. Aber wer weiß, ob ſchließlich das Gericht deutſche Gewerbetreibende aus dem Mittelſtande iſt es
kein Mann Anſpruch darauf, da ſich die Leute ſ. Z. dem Verhafteten etwas wird anhaben können. Es ſicher nicht.“
verpflichten mußten, auch für ſpäter „kriegsbereit“ zu hat ſchon manchen ſchweren Zuſammenbruch gegeben,
ſein. Drum prüfe, wer ſich ewig bindet c. bei dem unſere Geſetzgebung nicht ausreichte, auch nur Ueber die Thätigkeit des Aufſichtsrathes.

einen der Macher, welche die Volksſtimme als die „Es giebt eine Unzahl von Geſellſchaften, wo der
Schuldigen bezeichnete, ernſtlich zu faſſen. Man denke Aufſichtsrath eine vollkommene Null iſt. Wir erleben

Zum Krach. an das vielfache Unheil, das ſeiner Zeit bei uns in es, daß in vielen Generalverſammlungen der Aufſichts
Der Krach beginnt. Jm Herbſt vorigen Jahres Plauen die, blutige“ Gründung der ſchmähliche Zuſammen rath verlegen zugeben muß, von den Geſchäften nichts

brach die Preußiſche HypothekenAktjenbank, die für bruch und der Coneurs der MehltheuerWeidaer Eiſen zu verſtehen oder ſich auch gar nicht darum gekümmert
364 Millionen Mark HypothekenPfandbriefe ausge bahn Geſellſchaft herbeigeführt hat. Der einzige der und Alles geglaubt zu haben, was ihm die betreffenden
geben hatte, zuſammen, ſie konnte ihre Neujahrszinſen Macher, den man vor Gericht zu ſtellen vermochte Directoren vorſchwindelten. Gegen dieſe ſkandalöſe
nicht bezahlen, ihre Direktoren Sanden und Warſinski ein jüdiſcher Finanzmann aus Berlin, entwandt ſich Gepflogenheit, dieſe Gewiſſenloſigkeit ohnegleichen giebt
wurden verhaftet. Am 18. Mai wurden die den Maſchen des Geſetzes und mußte freigeſprochen es nur ein Mittel den Strafrichter. Der Aufſichts-
Direktoren Schultz und Romeick von der Pommerſchen werden. Werden bei Bankdirektor Exner beſſere Hand rathUnfug, wie er jetzt graſſirt, iſt eine ſchwere Cala
Hypothekenbank, die 182 Millionen Mark Hypotheken haben ſich bieten, um ihn zu faſſen Wir wollen es hoffen mität für unſer ganzes Aetienweſen geworden. Man
Pfandbrieſe in Umlauf hat, verhaftet Die Bank ſetzt und wollen es wünſchen, aber abwarten und in das ſehe nur einmal die Liſte der Aufſichtsräthe durch: faſt
ihre Zinszahlungen indeſſen bis jetzt noch fort: An Triumphgeſchrei mancher Blätter über die Verhaftung alle dieſe Stellen werden an Leute vergeben die ſich
dieſen beiden Hypothekenbanken haben die Aktionäre nicht einſtimmen, denn wir ſagen uns, daß man auch durchaus einen bedeutenden Nebenverdienſt verſchaffen
bis jetzt 27 Millionen Mark verloren, die Pfand- hier den Brunnen zudeckt, nachdem das Kind hinein wollen. Es wäre wahrhaftig nicht verwunderlich,
briefbeſitzer nach dem jetzigen Kurſe 87 Millionen gefallen iſt. wenn gerade jfetzt, wo man ſo viele Beiſpiele von ge
Mark, das ſind zumeiſt kleine Rentner und Sparer. Die Aufſichtsräthe werden ſelbſtverſtändlich für die wiſſenloſen Aufſichtsräthen erlebt hat, der Vorſchlag

Am 12. Juni brach der Krach bei der Dresdener Willfähigkeit, mit der ſie dem ſpeculativen Wagemuth einer hohen TantièmenSteuer von Neuem auftauchte
Kreditanſtalt für Jnduſtrie und Handel aus, der Exners vertraut und ſich von ihm haben leiten laſſen, und zugleich eine Garantie dafür verlangt würde, daß
Direktor Horn verſchwand, auch andere kleinere Größen zur Verantwortung gezogen und haften mit ihrem zum dieſe wohlberechtigte Steuer nicht auf die Actionäre
ſind „nach England abgereiſt“. An der Dresdener Theil ſehr bedeutenden Vermögen. Ueber ſie zu zetern, abgewälzt wird. Würde außerdem endlich einmal eine
Bank und ihren Gründungen ſollen 50 Millionen Mark iſt heute zu ſpät, ſie gehören zu den Berlierern, und Anzahl Aufſichtsräthe regreßpflichtig gemacht und dieſe
verloren ſein. Und noch jetzt, als Krone des Ganzen, zwar zu den Trägern der größten Verluſte. Man Herren müßten dabei tüchtig in die Taſche greifen,
der Krach der alten Leipziger Bank! Bankbrüche zetert in der Preſſe über die Verlierer und läßt die dann würde ſich vielleicht mancher Mann in Zukunft

c

wie dieſe ſind in Deutſchland unerhört; jede von den Gewinner hinter den Couliſſen verſchwinden! davor hüten, Vertrauenspoſten anzunehmen, denen er
genannten Banken wird eine größere Anzahl ihrer Vierzig oder fünfzig Millionen ſind bei der nicht gewachſen iſt oder die er nicht mit der Sorgfalt
eigenen Gründungen mit ins Verderben ziehen. Ueber TrebertrocknungsActien Geſellſchaft und dem Ratten eines ordentlichen Kaufmanns ausfüllen will.
die Gründe der vorgenommenen Verhaftungen, über könig von Gründungen, die mit ihr zuſammen hängen Der Direktor zweier Hamburger Verſicherungs
die Schiebungen der Direktoren wollen wir ſprechen, und von ihr ausgegangen ſind, von der Leipziger Bank Geſellſchaften („Kosmos“ und „Patriotiſche Aſſekuranz-
wenn die Gerichte darüber verhandelt haben, nur das verloren worden. Dieſe Millionen ſind doch nicht ins Kompagnie“), die verkracht ſind, iſt verhafiet. worden.
ſei erwähnt, daß die Pommerſche Bank 6 oder 9 Waſſer gefloſſen, ſondern in die großen Taſchen von Es raſt der See Jsrael will ſeine Opfer haben.
Millionen Mark zur Gründung des Tietzſchen Waaren- Leuten, deren Namen von der Börſenpreſſe, die ja
hauſes hergegeben haben ſoll und zwar gegen Gewährung ſonſt das Gras wachſen hört, zu ermitteln ſein müſſen!von perſönlichen Vortheilen an einen ihrer Direktoren. Wie viel mag bei jenem Wirrſal von Gründungen an Judenverfolgung

Wir erblicken in dieſem Zuſammenbruche nur den den üblichen Gründergewinnen für die pfiffigen Unter e
Anfang des Krachs und fürchten, daß es noch viel nehmer abgefallen, wie viel durch geſchickte Cours Der Pirhjude Steinharker, der in Mühringen einen
ſchlimmer kommen wird. Bis jetzt haben die Groß treiberei ihrer Gründungspapiere an der Börſe gewonnen Raubmord verübt hat, wurde vom Schwurgerichte in
banken noch eingegriffen und in den erſtangeführten worden ſein! Man denke daran, wie raſch und leicht Rottweil zum Tode verurtheilt. Alſo ein neuer
drei Fällen den gerichtlichen Konkurs verhindert, es Sternberg ſeine 18 Millionen „zuſammenverdient“ hat. jüdiſcher Märtyrer! Natürlich iſt auch er unſchuldig!
wird ihnen dazu aber auf die Dauer am nöthigen Und wie viele Sternberge mag es noch außer dem Jn Köln wurde wegen Sternberglerei der Kauf
Kleingelde fehlen. Zu alledem Mißwachs im Oſten einen geben, den die Welt zufällig durch ſeinen Skandal mann Joſ. Salomon (Wie haißt?) zu 8 Monaten
und Kriegsläufte in aller Welt: Wir gehen einem prozeß näher kennen lernte! Gefängniß verknurrt.
ſchweren Jahre entgegen! Man ſpricht viel davon, daß das deutſche Volk Jn Feripzig hat ſich der Bankier Krohmann aus

von betriebſamen Großeapitaliſten, die ſelbſt keine Werthe Samaria mittels Piſtaule zu ſeinen Vätern verſammelt.
Wo ſind die vielen Millionen erzeugen, keinen Scheffel Korn bauen, keinen Meter Der bisher „angeſehene“ und reiche Kaufmann

„Wohin den Bankdirektor Exner ſein Geſchäfts Gewand herſtellen, fort und fort ausgepowert werde. Feopold Wolsner aus Samaria bezw. Reußmarkt hatte
gebahren gebracht hat, das wiſſen wir aber wohin er die Jm vorliegenden Falle iſt die „Trebertrocknung“ das zum Schaden armer Bauern großartige Wechſelfälſchungen
vielen, vielen durch ſeine Hand gegangenen Millionen Pumprohr geweſen, um Spargelder und mühſam er betrieben und kommt dafür auf 31 Jahre in Daniels
gebracht hat und in weſſen Taſchen ſie jetzt ſind, das worbenes Gut in die großen Taſchen hinüberzuleiten. Löwengrube. Sein Schickſelich erhielt 4 und mehrere

Das bleibt zur Zeit in Dunkel ge Welche Kniffe und Mittelchen dabei angewandt worden von ihm beſtochene Zeugen 6 Monate Gefängniß.
hüllt und iſt doch ſo wiſſenswerth Erxner ſitzt hinter ſind, um die Verwaltung der Leipziger Bank willfährig Grauſame Judenverfolgung!

n g„Nü, wenn Se haben e ſcharfes Geſicht, werden verbietet, wäre ſomit während dieſes Ausverkaufs
Se können auch ſeh'n e Packen von Wachstuch, was ſtändig ausgeſchloſſen
liegt dort oben auf'n öberſten Real, nich wahr?“ Da nahm der alte, ehrenwerthe Vater Meyer den

„Allerdings, das bemerke ich. Aber was hat das?“ jungen, unſchuldigen Herrn freundlich bei der Hand
„Nü, reden Se garniſcht!“ unterbrach ihn der Alte und führte ihn ein wenig abſeits, ſo daß das Perſonal

triumphierend, „wenn ich Jhnen ſage, das iſt das nicht zu hören brauchte, wie er zu ihm ſagte „Junger
Bündel womit ich bin gekimmen hierher vor vierzig Herr, Sie ſind e gebildeter Mann, Sie ſind e kluger
Jahre! Alles Uebrige, was Se hier ſeh'n, is Mann, Sie ſind e verſchwiegener Mann! Se
verdient! Das is meine Jnventür!“ werden niſcht machen e Gerede davon, wenn ich Jhnen

Nachdem er dieſen alten, guten, dauerhaften Witz, ſage: Von 'n Waarennachſchub kann gar keine Rede
welcher urſprünglich dem berühmten Schottländer in ſein! Denn worüm? Kein Menſch giebt mein Sohn
Breslau in die Schuhe geſchoben wird, vorgebracht Kredit! Der Ausverkauf is alſo durchaus reell im
hatte, ſchien Vater Meyer die Unterredung für erledigt Sinne des Geſetzes! Und fügte er noch leiſer

jungen Beamten zu der Firma Moſes Meyer Sohn,
um dort die nöthigen „Erhebungen“ anzuſtellen.

Der Zufall wollte es, daß der junge Chef perſönlich
leider nicht zugegen war. Dafür puſſelte aber Papa
Meyer, der es trotz ſeines wohlverdienten Ruheſtandes
immer noch nicht laſſen konnte, täglich mal „nach dem
Rechten“ zu ſehen, dort im Laden herum, und als der
lunge Beamte nun ſeine Miſſion erklärte und mittheilte,
daß er die Bücher pp. ſehen möchte guckte ihn der alte
Moſes erſt mit einem ſo recht von Herzen kommenden
mitleidigen Blicke an, dann meinte er im „Dialekt
den der würdige Greis ſtets noch mit Vorliebe ſprach:
„De Biecher woll'n Se ſehn, junger Herr De Biecher?

Sagen Se mal, Se kennen
nicht wahr?“

doch's Alte Teſtament,

Der junge Beamte bejahte das natürlich.
„Nu alſo,“ entgegnete Moſes mit ſchlagfertigem

Witz, „was wollen Se denn noch mehr, wenn Se
kennen bereits de Biecher Moſes!“

Der Beamte lächelte ſelbſtverſtändlich.
meinte er jedoch im ernſteren
Herr, ich ſoll mich aber auch
Inventur überzeugen!“

Tone e

n

Papa Meyer verzog die Lippen
Er war ſein Lebelang ein guter, praktiſcher Mann
geweſen und hatte ers als Kaufmann ſtets mehr mit
dem „Handeln als ſolchem“, wie mit den ſogenannten

geringſchätzig.

Handelswiſſenſchaften gehalten, die ihm durchaus fremd

Darauf
a, mein werther

von der Richtigkeit der

Kontor zurückzuziehen, als der Beamte noch mal in
gewiſſenhafteſter Weiſe dieſes Geſpräch wieder aufnahm
und weiter forſchte:

„Ja, ſehen Sie mal,“ meinte der junge Herr,
„das iſt ja alles ſehr nett, aber hier handelt es ſich
darum, feſtzuſtellen, ob Jhr Herr Sohn denn nun
auch nicht etwa nur einen Scheinausverkauf in Scene
ſetzen will! Nach dem neuen Geſetz muß er nämlich
die Abſicht haben ſeinen geſammten Waarenbeſtand
zu veräußern! Glauben Sie, daß dieß ſein ernſter
Wille iſt?“

Papa Moſes lächelte abermals ſehr überlegen.
„De Stiefel vom Leibe verkauft er Jhnen auch noch,

wenn Se ſe haben wollen!“ ſprach er mit Ueberzeugung,
„und wenn Se's nich glauben wollen, de Haare von n

zu halten; denn er machte bereits Miene, ſich ins hinzu wenn Se noch mehr wiſſen wollen: Jn
vier Wochen kimmen de erſten Wechſel zur Präſentation,
bis dahin muß der Ausverkauf fertig ſein! Haben
Se verſtanden

Der junge Beamte von der Gewerbepolizeibehörde
nickte ſtumm mit dem Kopfe. Dann empfahl er ſich
höflich.

Er hatte zwar als ehrlicher Menſch nicht
verſtanden, daß das Präſentiren der Wechſel in vier
Wochen den reellen Ausverkauf beenden müſſe aber
das ging ihn ja auch nichts an.

Jedenfalls war es ihm aber klar geworden daß
es ſich hier unmöglich um einen Schein Ausverkauf
handeln könne, weil doch wegen mangelnden Kredits

kein WaarenNachſchub denkbar war.
Seine Miſſion hatte er alſo erfüllt, und als braver

waren und ſehr überftüſſig erſchienen. Er erwiderte Kopf thaät er Jhnen verkaufen, wenn er noch welche Mann freute er ſich ſo recht herzlich über die vor
alſo in ſpöttiſchem Tone: hätte! züglichen Wirkungen des neuen Geſetzes, welches jedent de e 9 Nun, ſolchen ſchlagenden Argumenten gegenüber Schwindel im Keime erſtickte und dafür ſorgte, daß

Jnventürl! Was reden Se von de Jnventür? ſolch heren S t tpe S 9 Augen?“ S konnte der Beamte, der von ſolchem höheren Handel die Dummen endlich alle würden!
Haben Se gute Augen doch nichts verſtand, natürlich nicht aufkommen. dennoch

„Jch denke doch!“ ſtotterte der junge Beamte, der ergriff er ſeiner Pflicht gemäß noch zum letztenmal das
allmählich etwas verblüfft geworden war, weshalb Wort, indem er frägte: „Alſo jeder Nachſchub von

meinen Sie das?“ Waaren, wie ihn das neue Geſetz auf das ſtrengſte
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Heilage den „Halleſchen
Nr. 27. Halle a. S., den 6. Juli 1901. 8. Jahrgang.

Judenverfolgung.
Ueber Sternberg's Aufenthalt im Zuchthauſe in der

Lehrter Straße zu Berlin hört man jetzt einige Einzel
heiten. Bei ſeiner Einlieferung hegte Sternberg die
Hoffnung, daß ihm Vergünſtigungen zu theil werden
würden. Hierin ſah er ſich bitter getäuſcht. Sein
Geſuch, den Mitgefangenen Unterricht ertheilen zu
dürfen wurde ihm rundweg abgeſchlagen und ihm
als Beſchäftigung das Schneiden von Korken zugewieſen.
Gleich bei ſeiner Aufnahme und Einkleidung wurde
Sternberg in Gegenwart der Zuchthausbeamten ernſtlich
ermahnt, ſich jeder Beſtechungsverfuche zu ent-
halten, die nur zu einer Verſchärfung der Strafe
führen würden. Bei ſeiner Abführung in die Zelle
weinte der Millionär bitterlich. Sternberg, der aus
guten Gründen beſonders ſtreng iſolirt wird, kann
natürlich auch im Zuchthauſe über ſein Vermögen Ver
fügungen treffen ſo willigte er kürzlich in den ihm
von ſeinem Sachwalter vorgeſchlagenen Verkauf eines
Bergwerksantheiles von 1 Million Mart ein.
Grauſam

Aus Nah und Fern.
(5) Die Automobilfahrt Berlin Paris die „Unio catholica“ iſt ein großes katholiſches Ver

blödſinnigſte Schinderei des neuen Jahrhunderts ſicherungsinſtitut unker dem Protektorate der hohen
iſt nun vorbei. Die Straßen ſind von den nieder Geiſtlichkeit und des Adels.
gefahrenen Zuſchauern geſäubert und die preußiſchen Prozeß nur die Thatſache daß das katholiſche Jnſtitut
Militärkapellen können die Noten der Marſeillaiſe zur Hauptſache mit jüdiſchen Agenten arbeitet. Der
ruhig wieder in ihre Repoſitorien legen. Als die Präſident befragte den Angeklagken Thumen eingehend
ruſſiſchfranzöſiſchen Verbrüderungsfeſte ſtattfanden und über die Geſchäfte der „Unio catholica“ mit jüdiſchen
die Muſiker des Herrſchers aller Reußen die republi Agenten und jüdiſchen Clienten, die beide ſtatutengemäß
kaniſche Hymne Dutzende von Malen anſtimmten, gab ausgeſchloſſen ſein müßten.
es in Deutſchland unverſtändige Menſchen, die ſich Geſellſchaft habe ſehr wohl gewußt, daß jüdiſche
darüber moquirten; die Schnauferl-Komödie hat ge Agenten aufgenommen wurden, die Centraldirektion habe
zeigt, daß die Ruffen ganz Recht hatten. Ja! Guter ihn jedoch wiſſen laſſen, er ſolle davon kein Aufhebens
Michel, das iſt halt was ganz anderes!

Prinz Heiurich, der Seefahrer, ſagte auf ſelber ſchuld daran ſind, wenn ſie von dem Judenvolk

und Bülow iſt Alles verziehen. Jn den Armen liegen

ſich Beide!
Das Recht auf Schmuggel für die Juden. In Er-

wägung, daß die Juden an der ruſſiſch polniſchen
Grenze die Paßerleichterung lediglich zum Schmuggel,
zu Paßfälſchungen, zu Fluchtbegünſtigungen und der
gleichen benutzen, hat die ruſſiſche Regierung kürzlich
für die ruſſiſchen und deutſchen Juden Paßerſchwerungen
an den Grenzſtellen, wo der Schmuggel am ſchamloſeſten
getrieben wird, eintreten laſſen. Darob großer Lärm
in der Judenpreſſe der ganzen Welt. Unſere freiſinnig
ſozialdemokratiſche Preſſe, die ſonſt vor dem Auslande
ſtets im Staube liegt und von uns demüthige Unter
werfung unter die Intereſſen des Auslandes fordert,
verlangt jetzt, da es ſich um die lieben polniſchen Juden
handelt, daß die deutſche Regierung ſchneidige Proteſt
oten nach Petersburg richte. Es iſt erreicht. Heute
erhalten die jüdiſchen Preßorgane, „Berliner Tagebl.“,
„Voſſiſche Ztg.“, „National Ztg. e. ein Telegramm
des Jnhalts, daß die ruſſiſche Grenze den Juden
wieder offen ſteht. Die Juden haben eben ein Recht
auf Schmuggel.

In Femberg hat ſich dieſer Tage ein großer Skandal
prozeß vor dem Gerichte abgeſpielt. Angeklagter war
der getaufte Jude Thumen, der Generalvertreter der
„Unio catholica“ für Galizien der großartiger
Schwindeleien und Betrügereien beſchuldigt wird. Die

Uns intereſſirt bei dieſem

Thumen giebt an, die

machen. Es iſt eine alte Geſchichte, daß die Chriſten

Jsrael

eine Anſprache des Lübecker Bürgermeiſters beim dortigen gehörig gebeutelt und ausgeplündert werden.

Yachtklubfeſte, in der
chineſiſche und die Handelsfrage vorkamen, u. A.
„Auf die politiſche Frage, die hier zu Tage getreten
iſt, will ich nicht eingehen. Jch habe mit der Politik
nichts zu thun. Die Politik überlaſſe ich den Klügeren.“
Wenn nur andere Leute auch ſo dächten und handelten

auch Anſpielungen auf die

Ausland.
Türkei. Mit wüthigen Behagen verzeichnet

die Judenpreſſe die Ernennung des Juden Jaques
Den „evangeliſchen“ Bundesapoſteln iſt ein Riſſtm Paſcha zum Diviſionsgeneral. Uebrigens iſt

großer Helfer und Retter erſtanden in dem von und auch ein Jude Dr. Elias türkiſcher Viccadmiral und
ſür Juden geſchriebenen Berliner „Kl. Journal“ die türkiſche Flotte miſerabel genug. Jn Frankreich
Dasſelbe hat Symptome der bedenklich anſchwellenden hat man mit den jüdiſchen Offizieren recht ſchlimme
Romaniſirung Deutſchlands entdeckt und teſtirt dem Erfahrungen gemacht: Siehe Dreyfus und Piequart!
Evangeliſchen Bund, daß er „nach Außen eine glänzende

habe. Dieſe wäre indeß Pamplona kam es anläßlich einer JubiläumsProzeſſion
Thätigkeit entfaltet“
jedenfalls noch „glänzender“ wenn Herr Dr. Leipziger

Madrid. (Skandal bei der Prozeſſion). Jn

zu einem furchtbaren Skandal. Ein Geiſtlicher wollte
„moſaiſchen“ Glaubens, ſich nun voll und ganz dem einen Feldwebel zwingen, die Mütze abzunehmen;
Evangeliſchen Bunde widmen würde. Denn zur Zurück
drängung des angeblichen „Romanismus“ in Deutſch
land ſind jedenfalls die Juden die
berufenſten Perſönlichkeiten.

Indenuugzeichnungen.
Mendelsſohn, Chef des Bankhauſes Mendelsſohn K Co.
iſt beim letzten BrigadeExerciren auf dem Tempelhofe
Felde vom Kaiſer ausgezeichnet worden. Als de
Monarch Herrn von Mendelsſohn, der als Oberleutnan
der Landwehr dem Exerciren beiwohnte, bemerkte, rie
er ihm, wie uns mitgetheilt wird, in beſter Laune zu

dieſer weigerte ſich und wurde thätlich angegriffen.
Einige Offiziere und Soldaten unterſtützten den Feld

beſten und webel und zogen ihre Säbel. Jn dem Krawall wurden
ein Soldat, ein Schutzmann und viele ProzeſſionsTheil-

Der Bankier Franz von nehmer verwundet, Kreuze, Fahnen und Heiligenbilder zu
Boden geworfen. Der Biſchof predigte von der
r Treppe der Kathedrale herab Frieden und Geduld.
r Da fehlt nur noch der Scheiterhaufen. Warum
t werden derartige Karnevalrummel nicht verboten.
f. Südafrika. Das Vordringen der Buren hat ſich

neuerdings bedrohlicher geſtaltet. Die Geſammtzahl
Jhnen habe ich was mitgebracht!“ und überreichte der Buren in der Kolonie wird auf mehr als 5000

g

ihm dann den Kronenorden III. Klaſſe.
Jüdiſche Kriecherei.

Mann geſchätzt. Die mittleren Bezirke bis ſüdlich
Es iſt überhaupt ein wunder nach Willemore ſind thatſächlich in Gewalt der Buren,

liches, ja faſt ekelhaftes Treiben, das gewiſſe liberale die fortwährend reiche Beute an Kriegsmaterial und

Judenblätter gegenwärtig aufführen. Sie geberden ſich Pferden machen.
ſo, als ſeien ſie Organe des Hofes oder mindeſtens in Nähe von Colesberg.

Sie nahmen 600 Pferde in der
Der ſtetige Zulauf der Kap-

engſter Verbindung mit Miniſtern und Reichsämtern. holländer und die Unfähigkeit der britiſchen Truppen
Es mag ja ſein, daß den Juden dieſe Vertraulichkeit erzeugt die peinlichſte Verſtimmung der „loyalen“ Be
noch von der Zeit im Blute ſteckt, da ſie reſpektive völkerung. John Bull, wie wird Euch
ihre Vorfahren als Schmußer auf polniſchen Höfen Rußzland. Die betriebſame Kaſſe iſt ſehr er
herumckrochen zu dem ſonſt von dieſer Preſſe ſo hoch finderiſch, wo es etwas zu verdienen giebt. So hat
geprieſenen „Bürgerſtolz“ paßt dieſe Anbündelei gan z in Warſchau ein Hebräer die Reſtaurirung gebrauchter
und gar nicht. Freilich der Jude macht ſeine politiſchen Briefe und Stempelmarken in großartiger Weiſe be

Geſchäfte „wi e's trefft!“
Strahlt ihm von oben die trieben und damit natürlich heidenmäßig viel Geld

Sonne der Gunſt, ſo iſt er loyal und kriecht wie ein verdient. Unglücklicherweiſe iſt aber die „Pulißei“
Regenwurm! behandelt man ihn dagegen ablehnend hinter den ſonderbaren Fabrikbetrieb gekommen und
und kühl, ſo regt ſich ſein „uralter Adelsſtolz“ und er hat den erfinderiſchen Juden eingeſperrt und deſſen
wird „liberal“ oder „Demokrat“ und macht Oppoſition. Fabrik geſchloſſen.

Augenblicklich weht in der Juden Hebräern Warſchaus, die Kunden des eingeſperrtenGanz je nachdem!
preſſe der Wind wieder regierungsfreundlich. Miquel
Sturz, Möller's Avancement, Ballin's Audienz und

Darob großer Jammer unter den

s Juden waren.
Rußland. Selbſt Fürſt Bismarck hat darüber

Anderes hat Jſraels Stimmung wieder gnädig gewandelt. gejammert, daß, wenn man einen Juden tritt, gleichb ß,Jetzt nur noch eine Reform des Börſengeſetzes, eine die ganze Judenbande rebelliſch wird.
zu gunſten mäßiger Getreidezölle Rußland ſchon zu wiederholten Malen erfahren. Um

Schwenkung nach links

Das hat auch

den Schwindeleien und Betrügereien der preußiſchen
Grenzjuden Einhalt zu thun, hat es ſeinerzeit gegen
die Juden äußerſt ſcharfe Paßvorſchriften erlaſſen.

ſtand wie ein Mann auf und nahm für ſeine
verfolgten Stammesgenoſſen an der ruſſiſchen Grenze
Partei. Jn zahlloſen Leitartikeln wurde der ruſſiſchen
Regierung ihre gegen Jsrael ſchon begangenen Sünden
und Miſſethäten vorgehalten und unverblümt geſagt,
daß, wenn Rußland wieder pumpen kommen wolle,
Jsrael ſeine Geldſäcke feſt zuhalten werde. Und der
Erfolg: Rußland hat klein beigegeben und die Jsrael
unbequemen Beſtimmungen wieder aufgehoben. Und
ſiehe: Kaiſer und Könige werden ſich vor dir beugen!

China. Die Zopfmänner kümmern ſich gar nicht
um die Wünſche der Jnternationalen. Bereits hat ſich
das Boxerthum unter dem Namen „Vereinigung der
Landsleute“ wieder organiſirt und gewinnt täglich an
Ausdehnung. Der ganze Chinarummel war für die
Katz' und hat auf die Schlitzäugigen nicht den geringſten

Eindruck gemacht.
Oeſterreich. Bei der Fahrt der Deputation des

Pariſer Munizipalrathes zum Prager Sokolfeſt wurde
auf der Station Rekitzau von einem Fräulein Herſch
(Wie haißt?) Namens der dortigen Damen dem
Präſidenten des Munizipalrathes ein Bouquet über
reicht. Der Präſident küßte die Dame und ſagte,
er thue dies im Namen der Stadt Paris und Frank
reichs. Frankreich ſchätze die Sympathien der Czechen
hoch. Es rechne auf dieſelben und werde ſie dereinſt
benöthigen. Jhre „deutſche“ Nationalität über
Nacht in die „ezechiſche“ umzutauſchen, verſtehen nicht
nur die Juden, ſondern auch deren Schickſelichs.

Vermiſchtes.
Das „Dienſtbuch für Herrſchaften“. Ein luſtiges

Zukunftsbild mit ſehr ernſtem Hintergrunde entwirftdie
Münchener Jugend“, indem ſie ſchreibt: Das „Dienſt

buch für Herrſchaften“ iſt im Jahre 1902 auf Antrag
der Sozialdemokraten in Bayern offiziell eingeführt
worden. Geheimrath Kniepmeiers haben von aus dem
Dienſt geſchiedenen Köchinnen, Stuben und Kinder
mädchen folgende Zeugniſſe in ihr „Dienſtbuch“
bekommen: „15. September 1902. Er iſt viel netter
wie ſie. Sie iſt unangenehm. Anna H. Köchin.

1. Oetober 1902. Wenn ich einmal eine
nicht leiden kann, die empfiehlt zu den ungezogenen
Fratzen von Geheimrath Kniepmeiers Hochachtungsvoll
Marie L. Kindermädchen. 15. Oktober 1902.
Sie zählt die Kaffeebohnen und ſperrt das Brot ein,
von dem Zucker will ich garnicht reden. Mit ein
Pfund Fleiſch ſoll ich die Herrſchaft mit fünf gefräßigen
Kindern und drei Dienſtboten, die doch auch Menſch
ſind, ſatt machen. Hexen kann ich nicht, weshalb ich

mich verändere. Marie A. Köchin. 1.
November 1902. Was mir in dieſem Dienſt zuwiderer
iſt, weiß ich nicht, ob das der gnädige Herr ſo zu
dringlich iſt, oder daß die Gnädige immer ſchimpft.
Der eine knufft immer, weil er ein alter Donſchuaniſt
und die Frau pufft immer, aus Bösartigkeit im
Karakder und was die Kinder ſind, ſo fällt der Apfel
nicht weit vom Stamme. Anna S Bonne.

1. Januar 1903. Ich gehe fort, weil ich es gar
nicht mehr anſehen kann, wie der gute gnädige Herr
von der gnädigen Frau mißhandelt wird. Wie ich
ihn einmal getröſtet habe, iſt ſie dazu gekommen und
ich habe den Zopf der gnädigen Frau in der Hand
behalten und eine geſchwollene Backe gekriegt, aber die
körperliche Züchtigung iſt jetzt verboten und ich gehe
ſtante pe aufs Vermittelungsamt. Anna U.
Köchin 15. Januar 1903. Reinlichkeit iſt ja nett,
aber ſie muß nicht zu weit gehen und Frau Geheimrat
hat mich ein Schwein geheißen, weil ich den Salat in
der Waſchſchüſſel angemacht habe und es war doch
meine Waſchſchüſſel und eine Freundlichkeit von mir,
daß ich ſie dazu hergegeben habe. Schwein iſt eine
Rohheit! Marie Z. Köchin.

Briefkaſten.
Automobil der „Halleſchen Zeitung“. Eine ſolche

Dampfkutſche hat dieſe Zeitung wohl noch nie eigenthümlich
beſeſſen. Ob ihr die Reklamemacherei während der Ausſtellung
einträglich geweſen iſt, können wir nicht ſagen. Soviel ſteht
aber feſt, ſie hat ſich auf kurze Zeit mit fremden Federn
geſchmückt.

Vom Mittelſtande. Zum Mittelſtande gehört alles,
was zwiſchen den großen Geldprotzen und den völlig beſitzloſen
Proletariern in der Mitte ſtehr, alſo Bürger, Bauern und ſeßhafte
Landarbeiter. Zum Mittelſtande gehören, wie die Dinge jetzt
in Deutſchland liegen, ungefähr zweimal ſo viel Wähler als
zum Proletariat. Wer es verſteht, ihn zu organiſieren und
politiſch zu ſchulen, rettet unſere Geſellſchaft vor dem Untergange.



DieReform“ enden
Kaufleute.

Wir machen bekannt, dass Wir
Offertenbriefe nur von Abonnenten be-
fördern, welchen 20 Pfg. in Marken
heigefügt sind. Für Gelegenheitsleser
bemühen wir uns nicht.

Wir suchen für die Dauer der
kommenden Oampagne (von Ende
September ab auf 3 bis 4 Monate)
mehrere Kaufmännisch gut geschulte
junge Leute christl. Conf., sichere
Rechner mit flotter, schöner Hand-
schrift, durchaus zuverlägs. arbeitend,
für Comptoir und Waage. Gehalt p.
Monat je nach Leistung. 100 bis
125 A. bei freier Wohnung, Licht
und Feuerung, sowie eventl. Grati-
fication. Nur bestens empfohlene
Bewerber wollen Photographie und
Zeugnissabschr. einsenden. Zucker-
fabrik Mühblberg aB. in Brottewitz.

Gesucht für Vabrikgeschaft der
Baubranche ein junger Mann, d. m.
der Buchführung Bescheid weiss und
gut zeichnen Kann. Offerten unter
R. P. 402 an die Exped. d. Magde-
burger Zeitung.

Die Stelle eines Cassirers im
Spar und Vorschussverein Vorsfelde
E. G. m. u. H. soll anderweit besetzt
werden. Anfangsgebalt 2400 A.
Stellung einer angemessenen Caution
wird gefordert. Gefl. Bewerbungen
sind an den Vorsitzenden des Auf-
sichtsrathes, Herrn W. Loock, Vors-
kelde, zu senden.

Für d. Contor uns. Maschinenfabr.
suchen wir zu sofortigem Eintritt
einen jungen Mann, mögl. m. etwas
Kenntnissen d. Branche u. deutlicher
Handschrift. Schriftliche Offerten
nebst Angabe des Alters, der seit-
herigen Beschäftigung und der
Gehaltsansprüche sind erbeten an
Gebr. Wetzel, Masch.-Pabr., Leipzig.

Den Bewerbern für die bei uns
offene Expedientenstelle z. Nachricht,
dass solche besetzt ist. Hlügel
Polter, Leipzig-Plagwitz.

Reisender. Hermann
Lackfabrik, Magdeburg.

Lagerist (Küchen u. Haushaltungs-
geräthe). Offert. mit Anspr. unter
2. D. 004, „Invalidendank“, Leipzig.

Reisender. H. Schürer Sohn,
Buttergrosshandlung, Leipzig.

Lagerist. Hotl. Julius Roever,
Materialw. Delikatessen, Dampf-
Kaffeerösterei, Conserven-Fabrik,
Braunschweig.

J. Mann als Ersatz für meinen
Reisenden (Sachs. Anh.). Offert.
m. Anspr. Oaxl Otto Kungze, Seifen-
fabrik, Aschersleben.

J. Mann (Contor u. Reise) Getreide,
Futter- u. Düngemittei Günther
Bebenroth, Eilsleben.
üngeren Materialisten sucht per
sofort Reinh. Stange, Bad Sulza.

in ſüngerer Comptoirbheamter zur
Führung d. Lobnlisten, Rübenbücher,
sowie d. Invalid.-Versich. Angelegenh.
findet in einer gröss. Zuckerfabrik
bald oder später Stellung Nur gut
empfohlene Bewerber wollen sich
meiden unt. O. 926 in der Exped.
d. Zeitung.

Landwirthe.
Förster, Jäger und Gärtner.

Suche 2. 1. October cr. f. meine
intensiv betriebene Brennereiwirth-
schaft mit Milchviehhaltung, Stamm-
schäferei und PFohblenzucht einen
Oberinspector, intelligent, erfahren,
evang., nicht über 40 Jahre alt.
3ewerber mit nur besten Zeugnissen

und Empfehlungen wollen diese in
Abschrift mit Gehaltsansprüchen
einsenden. Albrecht, Rittergutsbes.
Suzemin b. Pr. Stargard, Westpreussen.

Zu sofort od. später ein einfacher

Schwarz,

Hofverwalter gesucht. Zeugnisse
abschriftlich einsenden. Rittergut
Kehnert a. Elbe.

Suche z. mögl. sofortigen Antritt
einen mit guten Empfehlungen vVer-
sehenen Verwalter als alleinigen
3eamten der bereits in Rüben-

wirthschaften thätig gewesen sein
muss. 3ewerb. m. Angabe der
Gehaltsansprüche u. Zeugnissabse hr.,
die nicht zurückgesandt werden, zu
richten an Wagner, Domäne Wedde-
gast, Post Klein Paschleben i. A.
Station Bernburg od. Biendorf.

Aelterer erfahrener Inspector zur
selbständigen Bewirthschaftung eines
2000 Morgen grossen Brennereigutes

8 5 Sin der Altmark 2. 1. Oct. gesucht.
Unverheiratheter bevorzugt. Zeugn.
u. Gehaltsansprüche einzusenden unt.
Chiffre N. O. 802 an Haasenstein

Vogler, A.-G., Magdeburg.

Suche 2. 1. October einen jungen
verheir. Inspector, der nach Angabe
selbständig disponiren kann, bei
gutem Goehalt. Bevorz. werden nur
solche, die von ihren früheren Chefs
empfohlen werden. Die Wirthschaft
ist 2000 Arg. unterm Pflug u. liegt
a. Harz. Off. unt. M. M. 420 Exp.
d. Zeitung erbeten.

Gesucht pr. I. August oder auch
etwas später ein fleiss., tücht. nicht zu
junger, unverheir. Jäger u. Gärtner
der langjährige Erfahrungen in der
orgtwirthgehatt und Gärtnerei hat,
sowie tüchtiger Raubzeugvertilger
u. guter Schütze sein muss. Ausnahms-
weises Servieren verlangt. Bitte nur
Inhaber tadelloser Zeugnisse sich 2.
melden. Gehalt nach Uebereinkunft.
Bew. an v. Haeseler, Kritzow bei
Rabeusteinfeld i M.

Gärtner u. läger, verheirathet, pr.
I. October gesucht. Derselbe darf
2 Kühe halten. Off. m, Zeugniss-
abschriften an Pentz, Volzrade bei
Lübtheen i M.

Bestens emptohl., ält. Gutsgärtner,
spez. im Gemüsebau tüchtig, findet
Stellung. G. Schreiber Sohn,
Nordhausen

Einf., verhr. Gärtner mit g. Zeugn.,
welcher die Aufsicht eines kleinen
Forst u. Jagd übernimmt, dessen Frau
im Garten arbeitet, w. pr. 1. Okt.
ges. Bewerb. an von Jordan, Baunanu
b. Beuthen, Bez Liegnitz.

Verheir. Gärtner auf gröss. Gut
pr. I. OKtb. oder fr. ges. Verlangt
wird tadellose Haltung eines gröss.
Parkes, Pormobst u. Gemüsegarten,
die Beaufsichtigung der Jagd, aus-
hilfsweise servieren. Bewerber mit
besten Zeugn. u. Gehaltsanspr. an
Ritterg. Landsdorf b.

Tücht. zuverl. Gärtner mit guten
Zeugn. für Park und Gemüsegarten
sotort gesucht. Off. mit Zeugn. u.
Gehaltsanspr. an Götte Zimmermann,
Halberstadt.

Gesucht pr. I. Oktob. od. früher
ein verheir. Jäger, der in Holzaus-
nutzung u. Kulturen sehr bewandert
sein muss und dementsprechende
Zeugnisse ausweisen kann. Meldg.
mit Zeugnissabschr. u. Gebaltsanspr.
an v. Frisch, Klocksin bei Vollraths-
ruhbe.

Tricbsees.

Verhbeir. Iinspector pr.
gesucht. Meldg. an Schulz, Wulkow
bei Frankfurt a. Oder.

Tüchtiger durchaus zuvyerlässiger,
nücht, Gespannhofmeister pr. I. Okt.
ges. Zeugn. an Röhrig, Rittergut
Rrichshof bei Hannover.

Suche möglichst sofort einen tücht.
durchaus zuverlässigen, anständigen
und bescheidenen Gärtnor, welcher
verh. ist und nur kleine Familie hat.
Selbiger muss in d. Obstbaumpflege,
Gemüsebau u. Blumenzucht durchaus
firm. sein, sowie in der Landwirth-
schaft Bescheid wissen. Die Frau
muss das Melken von einigen Kühen
übernehmen. F. H. A. Ronnenberg,
Cacao und Chocoladenfabriken.
Wernigerode a. Harz.

I. Oktober

Beamte, Werkführer un
Gehiſfen.

Für mein technisches Bareau zum
Entwerfen u. Ausführen von Schlacht-
höfen, Viehmärkten u, Markthallen
suche ich einen energischen Bauführer
u. einen tüchtigen Bautechniker, die
im Zeichnen, Veranschlagen, städt.
Berechnungen u. Abrechnen durch-
aus zuverlässig sind. Offert. mit
Zeugnissabschr., selbstgefert. Zeich-
nungen u. Gebaltsanspr. an Karl
Kleinert, Architect u. Baumeister,
Wiesbaden.

In unserer Verwaltung soll die
Stelle eines Bureaugehitfen mit einem
jührlichen Gehalt von 1000 A. bald
besetzt werden. Nur solche Be-
werber, welche mit den Bureauar-
beiten, insbesondere mit der Führung
der Registratur genau vertraut sind,
wollen Gesuche mit Zeugnissen u.
Lebenslauf bis 10. Juli einreichen.
Der Magistrat, Sömmerda

Bautechniker für die hies. Wasser-
bauabtheilung gesucht. Monatsver-
gütung 150 u. mehr, bei Aussen-
dienst Zulage. Meldg. mit Lebens-
lauf, Zeugnissen und kleiner Probe-S

zeichnung bis 15. Juli an Aschmoneit,
Regierungsbaumeistr., Beeskow a/Spr.

Offene Stellen aller Berufszweige,
geehrten Herren Chefs werden höflichst gebeten, die bei ihnen zu besetzenden Stellen der „Halleschen

Die Aufnahme erfolgt in dieser Rubrik Kostenlos!
Beim Kuratorium der Kreis-Spar-

Kasse hierselbst soll per 1. Oktober
die Stelle des Sekretärs u. Registrators,
dem gleichzeitig die Verwaltung der
Kreiskrankenkasse u. der Kreiskasse
für Schweine-Versicherung obliegt,
anderweit besetzt werden. Das
Gehalt beträgt 1500 Mk., steigend
bis 2700 Mk. Bewerber, die mit
der Kassen- Verwaltung Vertraut sind
und einige Kenntniss im Grundbuch-
wesen besitzen, auch eine Kaution
bis zu 3000 Mk. zu stellen vermögen,
wollen Gesuche mit Lebenslauf bis
zum Juli einreichen. Der Kreis-
Ausschuss, Jüterbog.

Werkführer für eine in Süd- Amerika
(gutes Klima) im Bau befindliche
Gopra Oelmühle bei gutem Gehalt
gesucht. Nur solche, welche mit dem
Extractionsverfahren vertraut sind,
wollen Offert. senden an Technisches
Bureau deutscher Maschinenfabriken,
Hamburg.

Bauführer sofort. Off. m. Refer.
unter F. 200 Exped. Leipziger Tage-
blatt, Filiale Königsplatz 7.

Herrschaftlicher Kutscher, verh.,
zum 1. October gesucht. Domäne
Wörlitz. Hallström, Oberamtmann.

Herrsch. Kutscher, verh. Otf. u.
M. 200, Haasenstein Vogler, Leipzig.

Stadtgeometer (vereid. Landmesser)
sofort. Anfangsgehalt 2700 steigt
bis 3600 A. Meldg. bis 10. Juli.
Der Stadtrath: Dr. Huhn, Oberbürger-
meister, Gera.

Polizeſ-Wachtmeister per 1/8. Geh.
1350 A. steigt bis 1950 A. ete.Polizeisergeant, Gehalt A. steigt
bis 1700 A. etc. Meldg. Gesun eheits-Attest, en Verneher. Schenn

Der Magistrat, Mühlbausen i. Thär.

Tiefbauamt wird
ein im Strassenbau erfahr. Techniker
gesucht. Bewerbg. mit Zeugniss-
abschr., Gehaltsanspr. u. Angabe des
Eintritts bis 8. Juli an das Tiefbau-
amt. Tief bauamt: Bisenlohr, Mannheim.

Jüngerer Architect, flotter Zeichner,
zum baldigen Eintritt gesucht. Off.
an Architect Markmann, Dortmund.

Ein mit Pflasterarbeiten vertrauter
Techniker wird zur Beaufsichtigung
von Neupflasterungen bald. gesucht.
Monatsgehalt 120 M., eventl. bei
längerer Erfahrung mehr. Bewerb.
bis zum 15. Juli an den Magistrat
zu Halberstadt.

Für mein Bureau suche ich per
l. September einen Schreiber, welcher
in Kommunal-, Steuer- u. Polizeisachen
gearbeitet hat. Meldg. mit Lebens-
lauf, Zeugnissen u. Gehaltsanspr. bis
15. Juli. Der Bürgermeister: Dedecke,
Rotenburg i. Hannover.

Die Stelle eines Steuererhehbers
bei der hies. Stadtkämmerei ist bald.
zu besetzen. Anfangsgehalt einschl.
Wobnungsgeld 2000 steigend
nach je 3 Jahren um 1380 A. bis
3080 A. Sechsmonatige Probezeit.
Kaution 3000 A. 3ewerber mit
guter Schulbildung, die nachweisen,
dass sie sich in gleicher oder ähnlicher
Stelle bewährt p. iben, wollen Gesuche

mit Zeugnissen u. Lebenslauf bis
10. Juli einreichen. Der Magistrat,
3ielefeld.

Für das hiesige

Weibliche
Cassirerin für feines

Restaurant gesucht. Angebote mit
Zeugnissabsehriften u. Bild unt. VI.
k. 195 an Rudolf Mosse, Halle a. S.

Perfecte Köchin b. hohem Gehalt;
daselbst auch ein junges Mädchen
gesucht, welches die bessere Küche
erlernen will. Zu melden Hotel
Preussischer Hof, Halle a. S.

Wirthschafterin z. 1/10. Domäne

Tüchtige

Merzien b. Cöthen.
Mamsell z. 15/8. (Molkerei) Geh

300 A. Frau Amtmann Zollmann,
Dröbel b.

Stelle suchen.
Verheir. Lancwirtn, 27 Jabr,

Kinderlos, Garde-Kav. gew., von
Jugend auf b. Fach, mit guten
Zeugnissen, auch schon in grösseren
Zuckerrübenwirthschaften thätig gew.,
sucht 1. Oct. ev. auch früher Stellg.
als Inspector od. Verwalter. Off.
unt. H. V. 100 postlag. Jessnitz in
Anhalt.

Bernburg.

Linoleum

Zuckerfabrik der
Prov. Hannover sucht zum baldigen
Antritt einen tüchtigen, erfahrenen
Maschinenmeister, der mit Drehbank-
arbeiten u. der Reparatur sämmtlicher
landwirthschaftlicher Maschinen ver-
traut ist. Offert. mit Gehaltsanspr.

Eine grössere

unter Chiffre A. 893 an die Exped.
d. Ztg.

Gesucht für eine Domäne Von ca.
3000 Morgen ein verheirat. Maschinen-
meister, der mit der Reparatur aller
einschlägigen, auchneueren Maschinen
gut vertraut sein muss. Antritt ev.
sofort oder auch später. Offert. mit
Gehaltsanspr. u. Zeugnissabschr. unt.
L. 903 an die Exped. d. Ztg.

pro Stück,
in prachtv. Muſter h

Ji

Vorlagen

von Mk. 1.70 an pro qm.

Hugo Nehab

in verſch. Größen

Reſter u

Nachfolger,
Sperial Geſchäft

Deſſins.

Linolrum

billigen

für Hummiwagren, Wachs-

Ter ppiche

Linolenm

Preiſen.

kuch und Kinokeum.

Linoleum-

zum Anus-
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